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Editorial
„Zug fährt ab!“, spätestens 
zum Zeitpunkt dieser Durch-
sage sind die ersten Weichen 
der Fahrtstrecke gestellt. Die 
Durchsage hört man mittler-
weile wohl kaum mehr auf ir-
gendeinem Bahnsteig, Weichen 
gestellt werden jedoch weiter-
hin. Auf Schienenstrecken und 
in Lebensabschnitten. Wer am 
Schaltpult des Fahrdienstlei-
ters im Leben steht, ist nicht 
immer so eindeutig, manch-
mal, im günstigeren Fall, wir 
selbst. Dann ist das Chance 
und Überforderung zugleich, 

Möglichkeit zu wachsen oder 
zu scheitern. Im Moment der 
Entscheidung sind nicht im-
mer die Bandbreite und die da-
mit einhergehenden Folgen be-
wusst – aber immerhin ist man 
selbst am Hebel. 
Manchmal sind sie aber leider 
bereits für uns gestellt, die Wei-
chen des Lebens. Weil wir leider 
in eine Familie geboren wurden, 
die nicht die Chancenungleich-
heit in unserem Schulsystem 
auszugleichen in der Lage ist, in 
einem Land geboren wurden, wo 
nicht die Freiheit herrscht, De-

mokratie zu leben, 
in einem Teil der 
Welt geboren wur-
den, wo ein Leben 
in Frieden un-
möglich ist. Oder 
weil sich manche 
Dinge einfach 
nicht verhindern oder rückgän-
gig machen lassen. Angesichts 
dessen wird die Versuchung, die 
Hand vom Schalthebel der eige-
nen Lebensweichenstellungen 
wegzugeben, vielleicht geringer.  
Barbara Mark – Chefredaktion
das.gespraech@pfarre-schwechat.at

weichenstellen
In der Bibel, im Buch Genesis, 
finden wir die Geschichte von 
Josef. Der Lieblingssohn sei-
nes Vaters wird von seinen ei-
fersüchtigen Brüdern als Skla-
ve verkauft und kommt nach 
Ägypten. Nach viel Auf und 
Ab macht er auf wundersame 
Weise Karriere. Nach Jahren 
begegnet er seinen Brüdern 
wieder, die wegen einer Hun-
gersnot auf Hilfe angewiesen 
sind. Nach anfänglichem Zö-
gern hilft er ihnen. Ganz viele 
Emotionen, letztlich kommt’s 
doch zur Versöhnung.

Manchmal stellen wir unsere 
Lebens-Weichen selbst. Es lohnt 
sich, vor großen Entscheidun-
gen viel nachzudenken. Nicht 
im Affekt, aus Zorn und Wut, 
handeln, sondern wohlüberlegt. 
Sich dafür Zeit lassen, Zeit ge-
ben. Im Gespräch mit einer Ver-
trauensperson und im Gebet 
mit Gott können gute Entschei-
dungen reifen.
Und oft braucht es eine gehö-
rige Portion Mut. Josef erfährt 
Unterstützung durch Men-
schen und durch eine Pflan-
ze, die durch ihr Wachsen in 

einem dunklen Keller Zuver-
sicht verbreitet. So realisiert 
er langsam, dass Gott ihn 
nicht verlassen hat, nach wie 
vor bei ihm ist. Und so reift er 
Schritt für Schritt zu einer mu-
tigen Persönlichkeit, die auch 
gut für andere Verantwortung 
übernehmen kann.
Wie wertvoll sind jene Men-
schen, die uns Mut machen! 
Wie kostbar jene Erfahrungen, 
die uns stärken und stützen!

Manchmal stellt uns das Leben 
Weichen, die wir wohl selbst 
nicht wählen würden. Wie 
kann ich das, was mir passiert, 
gut annehmen? Wie kann ich 
mich mit dem, was andere mir 
angetan haben, versöhnen?
Josefs Wut auf seine Brüder ist 
- nachvollziehbar - heftig. Sie 
haben ihn verkauft, haben ihm 
Schlimmes angetan. Das kann 
man nicht gutheißen. Doch 
sein Zorn hemmt sein Leben, 
verhindert seine Ausgeglichen-
heit. Erst als er sich (unterstützt 
durch seine Frau) zur Verge-
bung durchringt, werden neue 
Lebensdimensionen möglich, 
findet er seinen inneren Frieden.

Wo wünsche ich mir Versöh-
nung? Was bräuchte ich, um 
mutig und großzügig zu verzei-
hen?

45 Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene beschäftigten sich 
im Juni ein Wochenende in Bad 
Traunstein mit dem spannen-
den Thema „Weichenstellen“. 
Viele kreative Methoden boten 
gute Ansätze, um die eigenen 
Lebensweichen zu reflektieren 
und sich für kommende Wei-
chenstellungen vorzubereiten.
Bei der Abschlussmesse be-
kam jede(r) eine Holz-Schiene 
oder -Weiche, und nach dem 
Predigtgespräch bauten wir 
ein Schienennetz. Ich hab 
eine Weiche genommen und 
sie ganz bewusst so hingelegt, 
dass es (nur) in eine Richtung 
weitergeht. „Ja“ hab ich dabei 
gesagt, „ja“ zu einer Herausfor-
derung für die nächste Zeit, im 
Vertrauen auf Gott.

Habt Mut, Weichen zu stellen 
und gute Lebens-Wege zu ge-
hen!
Euer Pfarrer Werner
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von bäumen und sträuchern...
Diesmal hab´ ich eine seltsame Fabel aus 
dem Alten Testament ausgegraben:

Hört auf mich, ihr Bürger von Sichem, damit 
Gott auf euch hört! Einst gingen die Bäume 
hin, um sich einen König zu salben, und sie 
sagten zum Ölbaum: „Sei du unser König!“ 
Der Ölbaum sagte zu ihnen: „Habe ich etwa 
schon mein Fett aufgegeben, das Götter und 
Menschen an mir ehren, und 
werde hingehen, um über den 
Bäumen zu schwanken?“ Da 
sagten die Bäume zum Feigen-
baum: „Geh du hin, sei unser 
König!“ Der Feigenbaum sagte 
zu ihnen: „Habe ich etwa schon 
meine Süßigkeit und meine gu-
ten Früchte aufgegeben und 
werde hingehen, um über den 
Bäumen zu schwanken?“ Da 
sagten die Bäume zum Wein-
stock: „Geh du hin, sei unser 
König!“ Der Weinstock sagte zu 
ihnen: „Habe ich etwa schon 
meinen Most aufgegeben, der Götter und Men-
schen erfreut, und werde hingehen, um über 
den Bäumen zu schwanken?“ Da sagten alle 
Bäume zum Dornenstrauch: „ Geh du hin, sei 
unser König!“  Der Dornenstrauch sagte zu den 
Bäumen: „Wenn ihr mich wirklich zu eurem Kö-
nig salben wollt, kommt, bergt euch in meinem 
Schatten! Wenn aber nicht, dann soll vom Dor-
nenstrauch Feuer ausgehen und die Zedern 
des Libanon fressen.“ Hört auf mich, ihr Bür-
ger von Sichem, damit Gott auf euch hört! (Ri 
9,8-15)

Warum wird das erzählt? Diese Fabel findet 
sich im Buch der Richter und hat einen wirk-
lich schrecklichen Hintergrund. Sie spielt in ei-
ner Zeit, nachdem Mose und Josua das Volk aus 
Ägypten in „ihr gelobtes Land“ geführt hatten und 
ehe Saul und dann David zu Königen ernannt 
wurden. In dieser Periode wurde die Ordnung 
durch sogenannte „Richter“ aufrechterhalten, 
z.B. Otniel, Simson aber auch Debora, eine Rich-
terin. Und wie es seit jeher immer wieder bis in 

unsere Zeiten geschieht: Viele der Richter kamen 
ihrer Verantwortung nach und sorgten für Frie-
den und Gerechtigkeit. Aber eben nicht alle… (wie 
bekannt in allen Zeiten bis heute). Der besonde-
re Bösewicht dieser Periode hieß Abimelech. Um 
sich als Herrscher zu etablieren, tötete er sogar 
seine 70 Brüder. Es entging ihm nur sein Jüngs-
ter, der sich verstecken konnte. Und diesem wird 
die Fabel vom Dornstrauch zugeschrieben. 
Irgendwie finde ich diese Geschichte zu jeder Zeit 
bedenkenswert, zum Beispiel auch bei Wahlen...
Geli Grabner

Foto: Dimitris Vetsikas auf Pixabay
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meine lieben!
Heute habe ich eine kluge, weise und schlaue 
Geschichte für Euch:

Ein Lehrer ging in seine Klasse und verkün-
dete, dass es einen Überraschungstest gäbe. 
Das Aufgabenblatt wurde verteilt. Die Kin-
der sahen es an und wunderten sich: keine 
Fragen darauf, nur ein schwarzer Punkt in 
der Mitte der Sei-
te. Der Lehrer er-
klärte Folgendes: 
„Bitte schreibt 
auf die Rück-
seite des Blat-
tes, was ihr auf 
der Vorderseite 
seht!“ Die Schü-
ler schrieben eif-
rig und nach un-
gefähr 15 Minu-
ten sammelte der 
Lehrer alle Ant-
worten ein und 
las sie dann laut 
vor. Die meisten 
Kinder hatten 
den Punkt be-
schrieben, wo er 
auf dem Blatt war, wie groß der Punkt war, 
die Farbe des Punktes…  

Da lächelte der Lehrer und sagte zu den 
Schülern: „Ich wollte euch eine Aufgabe zum 
Nachdenken geben. Fast jeder von euch hat 
sich auf den schwarzen Punkt konzentriert 

und nicht auf das weiße Blatt - so ähnlich 
ist es in unserem Leben. Wir haben ein wei-
ßes Blatt erhalten, um es zu nutzen und zu 
gestalten, aber wir konzentrieren uns oft nur 
auf die dunklen Flecken. Unser Leben ist ein 
Geschenk, das wir mit Liebe, Sorgfalt, Dank-
barkeit und Achtsamkeit füllen sollten. Denn 
die schwarzen Flecken sind sehr klein im 

Vergleich zu al-
lem, was wir in 
unserem Leben 
haben. Nimm 
die schwar-
zen Punkte in 
deinem Leben 
wahr, aber rich-
te deine Auf-
m e r k s a m k e i t 
auf das gesam-
te weiße Papier 
und damit auf 
deine Möglich-
keiten, deine Ta-
lente und Bega-
bungen. Auf die 
Zeit in deinem 
Leben, die du 
sinnvoll gestal-

ten kannst und die glücklichen Momente in 
deinem Leben.“

Überlege dir, wofür du dankbar sein kannst, 
was deine Talente und Begabungen sind! 
Viel Spaß dabei und einen schönen Herbst
Eure Barbara

immobilienwelt.cc

BAUMEISTER    
BAUTRÄGER

MAKLER    
VERWALTER



                jugend 5

mannswörther minis 
auf wallfahrt in rom
Heuer fand vom 28.07.-
03.08.2024 die Internationale 
Ministrantenwallfahrt zum 13. 
Mal statt.

So starteten wir am Sonntag, 
gestärkt durch den Reisesegen 
und einem gemeinsamen Mit-
tagessen, in der Pfarre los. Aus 
der Erzdiözese Wien waren ins-
gesamt 12 Busse mit dabei.
Angekommen im Benediktiner-
stift St.Paul im Lavanttal, sicher-
ten wir uns gleich einen Platz 
fürs Picknick, stärkten uns ein 
wenig und tauschten uns mit an-
deren Minis aus, danach ging es 
noch zum gemeinsamen Abend-
gebet bevor wir uns mit dem Bus 
weiter auf den Weg nach Rom 
machten.
Nach der Ankunft am Montag, 
ging es nach dem Frühstück 
auch schon wieder weiter zu den 
Vatikanischen Museen und der 
Sixtinischen Kapelle. Das Gemäl-
de der Erschaffung Adams auch 
einmal in Echt zu sehen war et-
was ganz Besonderes. Den Nach-

Bild: Visiomedia.org

mittag verbrachten wir dann 
beim Treff der Deutschen Minis. 
Am Dienstagvormittag stand 
bei uns die Engelsburg am Pro-
gramm. Nach einem kurzen Spa-
ziergang und einem Eis mach-
ten wir uns dann auch schon 
auf den Weg Richtung Peters-
platz. Heuer waren wir sehr früh 
beim Einlass und so bekamen 
wir auch noch Sitzplätze relativ 
weit vorne. Die Papstaudienz ist 
immer ein ganz besonderes Er-
lebnis, bei dem man sieht, dass 
man nicht alleine im Glauben 
ist, sondern dass so viele Ju-
gendliche aus vielen verschiede-
nen Ländern den gleichen Glau-
ben haben und auch leben. 

Sophie trifft Franziskus
Sophie Kaufmann hatte heu-
er die Ehre, als Vertretung für 
Österreich, als Fahnenträgerin 
ganz vorne mit dabei zu sein und 
auch ein paar Worte mit Papst 
Franziskus zu wechseln.
Nach diesem aufregenden Tag 
und einer erholsamen Nacht 
ging es am Mittwoch mit un-
serem Bus nach Ostia an den 
Strand. Hier war auch Zeit, um 
im Meer Spaß zu haben oder 
sich einfach auf den Liegen et-
was auszuruhen. Am Nach-
mittag und am nächsten Tag 
besuchten wir noch die klassi-
schen Highlights Roms. 

Nach einer fabelhaft gut schme-
ckenden Pizza machten wir 
uns auf den Weg zu den Kalix-
tus Katakomben, die sehr eng, 
aber wahnsinnig hoch und ein-
drucksvoll sind. Der Bus für die 
Rückreise kam zu spät und war 
sehr voll, da wir aber eigentlich 
schon bei der Abendmesse in 
der Titelkirche unseres Kardi-
nals hätten sein sollen, quetsch-
ten wir uns noch hinein. Obwohl 
es in diesem Bus furchtbar heiß 
war, war das wahrscheinlich die 
lustigste Fahrt in dieser Woche.
In Assisi standen dann noch 
verschiedene Kirchen auf unse-
rem Programm. Am Abend war 
es dann nach einer Wartezeit 
von sechs Jahren endlich so-
weit, denn beim Abschlussgot-
tesdienst durften die Firmlinge 
ministrieren - Anja Gindl freute 
sich schon seit der letzten Wall-
fahrt darauf.
In der Nacht fuhren wir dann 
wieder heimwärts, am Samstag 
konnten wir nochmals einen 
Rückblick auf die vergangenen 
Tage machen und durften uns 
mit einem lachenden und einem 
weinenden Auge von den ande-
ren Pfarren verabschieden.

In einem sind wir uns alle ei-
nig: Es war eine erlebnisreiche, 
anstrengende, aber vor allem 
unvergessliche Zeit, für die wir 
sehr dankbar sein dürfen. 
Die Minis aus Mannswörth
(Anna, Sophie, Anja, Lena, 
Svenja, Tamara)

Fotos: Pfarre Mannswörth

Fotos: Pfarre Mannswörth

Fotos: Pfarre Mannswörth

Fotos: Pfarre Mannswörth
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darf’s ein kleines plauscherl 
sein?
Auf der Terminseite der Pfarrzeitung unter Ran-
nersdorf habe ich letztens den „Monatsplausch“ 
entdeckt. Ich bin neugierig geworden und kur-
zerhand einfach hingegangen. 
Liebevoll gedeckte Tische mit selbstgemachten 
Kuchen, Obst, Kaffee und Tee warten auf Be-
sucher. Ein Team von sechs Frauen kümmert 
sich jeden ersten Montag im Monat (außer an 
Feiertagen) darum, dass sich die Gäste wohl-
fühlen. Von 15 bis 18 Uhr treffen einander im 
Pfarrheim, bzw. bei Schönwetter im Pfarrgarten, 
meistens zwischen 25 und 30 Personen zu einer 
gemütlichen Plauderei. 

Oft sorgt ein Keybordspieler für musikalische 
Unterhaltung, im Fasching verkleidet man sich 
gerne, manchmal werden Geschichten vorge-
lesen und zu Weihnachten findet eine Weih-
nachtsfeier statt. 
Den Monatsplausch gibt es seit ungefähr drei 
Jahren, erzählt mir Helene Leitner. Er ist durch 
den Wunsch entstanden, nach Lockdown und 
Kontaktverboten endlich wieder mit anderen 
Menschen zusammenkommen zu können. (Da-
mals fanden die Treffen mit Masken, Desinfek-
tionsmitteln und Abstandhalten statt, so wie es 
zum jeweiligen Zeitpunkt erlaubt war.) 

Herzliche Einladung! Die Türen sind für alle 
offen, schauen Sie doch einmal vorbei!  
Kontakt:  Helene Leitner, 
Telefon 0676 51 88 088

Übrigens: An jedem dritten Montag im Monat 
(10 Uhr) findet ebenfalls in der Pfarre Ran-
nersdorf ein gemeinsames Kochen statt. Unter 
Anleitung einer pensionierten Köchin werden 
Rezepte ausprobiert und im Anschluss daran 
wird gemeinsam gegessen. Bitte um vorherige 
Anmeldung bei Helene Leitner 0676 51 88 088 
und um eine freiwillige Spende.

Und außerdem: Im Pfarrhof gleich rechts neben 
der Kirche steht das „Plauderbankerl“.  Jeden 
Dienstag zwischen 13 und 14 Uhr wartet dort 
eine Mitarbeiterin der Caritas und ist für ein 
Gespräch bereit.
Heidi Halvorsen

Vier der insgesamt sechs Damen vom Team: v.l.n.r. 
Christiane Wolf, Helene Leitner, Regina Schnabel, Helene Polacek. 
Nicht auf dem Bild Roswitha Pillwein und Susi Bader 
Foto H.Halvorsen

Foto H.Halvorsen

Foto H.Halvorsen
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die meister der ton-
technik
Immer, wenn ich mit meinem 
Chor „Tabita“ oder mit einer bunt 
zusammengewürfelten Band Kir-
chenmusik machen will, erhebe 
ich den Anspruch, dass sie gut 
rüberkommt. Doch, auch wenn 
wir Musiker imstande sind, echt 
gute Qualität zu liefern, nutzt 
das nix, wenn die Technik nicht 
hinhaut.

Deshalb möchte ich unsere 
zwei Haupttechniker, Michi 
Skabrond und Matthias Pap vor 
den Vorhang bitten. Sie bauen 

komplizierte Tonanlagen mit 
einem für Laien undurch-
blickbaren Kabellabyrinth 
auf, postieren an genau 
berechneten Stellen Laut-
sprecherboxen (über de-
ren Haxen kein Kirchen-
besucher fallen soll und 
auch jene nicht erschla-
gen dürfen), behalten den 
Überblick über ein Meer 
von Knöpfen und Schie-
bern am Mischpult und 
sind imstande, den Sound 
so abzumischen, dass ein 
hoher Zufriedenheitsfak-
tor sowohl beim Kirchen-
volk als auch bei den Mu-
sikerInnen erreicht wird. 
Besondere Qualitäten 
beweisen sie, wenn Un-
vorhergesehenes eintritt, 

bei dem ich, der ich doch auch 
ein bisschen tontechnisch ver-
siert bin, verzweifeln würde: 
Ein Brummen oder ein Quiet-
schen mit unbekannter Ursa-
che taucht aus dem Nichts auf, 
ein Mikro fällt aus, obwohl es 
in Ordnung ist, ein Instrument 
sorgt dauernd für Übersteue-
rung. Meistens ist es nur ein 
Griff von Matthias oder Michi 
und die Sache läuft wieder.
Beide sind nicht nur Koryphäen 
auf dem Gebiet der Tontechnik, 
sondern bewundernswert ein-
satzbereite „Hackler“. Bei Groß-
festen (Osternacht, Mette, Fron-
leichnam) gilt es schon vorher, 
das umfangreiche Equipment in 
die Transportwägen zu schaffen, 
auszuladen und aufzubauen. 
Dies geschieht oft schon Stun-
den vor Messbeginn. Der Abbau 
geschieht dann zwar meistens 
etwas flotter, geht dann aber oft 
auf Kosten der Agape. Ab und 
zu ist davon Gott sei Dank dann 
doch noch was übrig, wenn die 
Arbeit getan ist.

„Was täten wir ohne Michael 
und Matthias?“, frage ich mich 
oft, auch wenn…

…manchmal, wenn sie nicht 
können, freundlicherweise mein 
Bruder Wolfgang oder Michis 
Papa aushelfen. 
… viele der Musiker sich schon 
selbst ein relativ hohes Niveau 
an tontechnischer Kenntnis zu-
gelegt haben.

Im Endeffekt wissen wir alle, 
dass, auch wenn wir noch so 
gut singen und spielen, ein gu-
tes Endprodukt in ihrer fach-
männischen Hand liegt.
Gerhard Bila

Michi Skabrond
Foto: privat

Matthias Pap
Foto: privat



 8 wir blicken zurück...
…auf einen wundervollen sommer mit der pfarre schwechat
Nachdem wir Ende Juni ein ereignisreiches Arbeitsjahr traditionell mit unserem Dank- und Ab-
schlussfest beendet hatten, ging es im Sommer umso bunter und lebendiger weiter!

Foto: M. Haschka

Foto: K. Dolezal

Foto:  J. Blachfellner

Den Beginn und Abschluss bildeten zwei lauschige 
Spritzerabende, an denen unsere Pfarrjungend ne-
ben ihren bunten Spritzerkreationen vor allem für 
viel gute Stimmung sorgte. Selbstverständlich ka-
men sämtliche Einnahmen wieder caritativen Zwe-
cken zugute. Danke!

Menschen in der Bibel, die Träume und Visi-
onen haben und sie leben, war das heurige 
Thema unserer Wallfahrt nach Mariazell. Bei 
unglaublichem Wetterglück blieben die knapp 
30 Wandernden und Begleitenden von Gewit-
tern verschont und träumen schon von der 
nächsten Wallfahrt!

Survival war beim heurigen KiSo-
La, unserem Kinder-Sommer-Lager, 
angesagt. Natürlich nur als Motto 
für eine spannende Woche mit La-
gerolympiade, baden und vor allem 
viel Spiel und Spaß. Auch wenn das 
heurige Siegerteam „schwarze Mam-
ba“ hieß, kamen alle wieder gesund 
und munter nach Hause. Ein riesiges 
Dankeschön an das gesamte Team! 

Für alle jene, die es gerne etwas gemütlicher haben, 
fand auch heuer wieder eine wunderschöne Urlaubswo-
che in Tröpolach in Kärnten statt. Bei den über 50 Per-
sonen aller Generationen waren heuer besonders viele 
Familien und Kinder dabei. Vielleicht willst auch Du 
nächstes Jahr dabei sein?

Foto: M. Kluger
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jeden Sonntag 

ab ca. 11:00 

im Club Mosaik

Sonntag,
13.10.2024 10:00 Pfarrkirche

Mittwoch,

 27.11.2024

15:00 Feier für 

Senioren

1. und 2.11.2024 

9 bis 18 Uhr 

Rosalienkapelle 

pfarrcafe
Wir freuen uns, ab Herbst wieder regelmäßig am Sonntag nach 
dem Vormittagsgottesdienst im Pfarrcafe gemütlich bei Kaffee 
und Kuchen weiterzufeiern. Herzliche Einladung an alle und ein 
großes Dankeschön an das Pfarrcafeteam!

familienmesse 
mit erntedank
Unsere Familienmesse mit Erntedank wird heuer zum ersten 
Mal mit einem kleinen Fest im Pfarrgarten ausklingen. Lasst 
euch überraschen, was Euch da erwarten wird – nähere Infos 
dazu gibt es dann im Oktober in unserer Flugpost.

trauerstätte
Am Allerheiligen- und Allerseelentag wird in unserer Rosalienka-
pelle wieder Platz sein, ganz persönlich zu trauern. Einen Brief 
schreiben, eine Kerze anzünden, Blumen hinterlegen, mit Gott 
reden  -  mit Gott hadern. All das sind Möglichkeiten, die Trauer 
auszusprechen und gut ins Leben zurückzufinden. Auf Wunsch 
gibt es auch die Möglichkeit zu einem persönlichen Gespräch.
Die Rosalienkapelle ist an beiden Tagen von 9 bis 18 Uhr geöffnet.

adventkranzsegnung
Herzliche Einladung, den Beginn des Advents ganz bewusst zu 
feiern! Wir starten am Mittwoch, dem 27.11. mit einer Feier spe-
ziell für unsere Senioren, gefolgt von einer stimmungsvoll und 
liebevoll vorbereiteten Familienmesse am Samstag, dem 30.11. 
Am Sonntag, dem 1.12. findet dann zur gewohnten Zeit auch in 
der Vormittagsmesse eine Segnung der Adventkränze statt. Viel-
leicht auch für Sie der Start in eine intensive Vorbereitung auf 
Weihnachten!

Foto: U. Quaing in pfarrbriefservice.de

Foto: A. Eilmannsberger in 
pfarrbriefservice.de

Foto:  ©0-0-0-0 / Pixabay.com 

in pfarrbriefservice.de

Foto: U. Quaing in 
pfarrbriefservice.de
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RANNERSDORF

SONNTAGS-GOTTESDIENSTE IN UNSEREM 
PFARRVERBAND ALA NOVA

Die Gottesdienste werden im Regelfall als Eucharistiefeier (Messe) gefeiert - von Zeit zu Zeit aber auch 
als Wort-Gottes-Feier
Mannswörth: 		  Sa 18:00  
				    So 9:30
Rannersdorf: 		  Sa 17:30   

		  So 10:15
		  am 3. Sonntag im Monat Gottesdienst mit rhythmischen Liedern

Kledering: 			   2. und 4. Sonntag im Monat 8:45, am 4. Sonntag im Monat
                        		  Gottesdienst mit rhythmischen Liedern     
Schwechat: 			   So 10:00 (Familienmesse/Messe mit Kinderwortgottesdienst) 
				    und 19:00 
Pfarrzentrum Zirkelweg:	 Sa 18:00 
Zwölfaxing: 			   Sa 18:30, So 9:00

SCHWECHAT

termine 

ab Mo, 16.9.: alle 2 Wochen:
18:00 Vesper Rosalienkapelle 
Kirche
ab Mo, 23.9.: alle 2 Wochen:
18:30 Eucharistische Anbetung 
Rosalienkapelle Kirche
jeden Mittwoch 9:00 Senioren-
Messe (außer im Advent)
jeden Donnerstag:
17:40 Rosenkranz
18:15 Messe
jeden Freitag (außer Ferien)
9:00 Eltern-Kind-Treff
im Advent Di-Fr:
6:00 Rorate, Laudes und Früh-
stück

Fr, 20.9.: 11:00 Messe im Seni-
orenzentrum / Betreuungsstation
Mi, 25.9.: 15:00 Erntedank-Mes-
se der Senioren, Agape
So, 29.9.: 10:00 Familienmesse 
mit Fahrradsegnung
Mi, 2.10.: 14:30 Messe im Senio-
renzentrum
Sa, 5.10.: 10:00 Krabbelmesse
So, 6.10.: 19:00 Jugendmesse
So, 13.10.: 10:00 Familienmes-
se mit Erntedank, anschließend 
Erntedankfest

Fr, 1.11.: Allerheiligen
8:00 Andacht in Neukettenhof /
Kapelle
9:00 – 18:00 Trauerstätte in der 
Rosalienkapelle in der Kirche
10:00 Allerheiligen-Messe
14:00 Andacht am Waldfriedhof
15:00 Andacht am Pfarrfriedhof
Sa, 2.11.: Allerseelen
9:00 – 18:00 Trauerstätte in der 
Rosalienkapelle in der Kirche
19:00 Requiem mit Gedenken an 
die Verstorbenen des letzten Jahres
Mi, 6.11.: 14:30 Messe im Senio-
renzentrum
Sa, 9.11.: 10:00 Krabbelmesse
So, 10.11.: 10:00 EK-Willkom-
mensfest, Familienmesse
16:00 Fest der Treue
Di, 12.11.: 17:00 Martinsfest
So, 17.11.: 19:00 Jugendmesse
Mo, 25. und Di, 26.11.: 
8:00 – 16:00
Senioren – Adventkranzbinden
Mi, 27.11.: 15:00 Seniorenmesse 
mit Adventkranzsegnung
Sa, 30.11.: 18:00 Familienmesse 
mit Adventkranzsegnung
So, 1.12.: 10:00 Messe mit Ad-
ventkranzsegnung
Mo, 2.12.: 9:00 Senioren-Ad-
vent-Wortgottesfeier, anschlie-
ßend Frühstück
19:00: Konzert der Don Kosaken 
in der Pfarrkirche
Mi, 4.12.: 14.30  Messe im Seni-
orenzentrum
Sa, 7.12.: 10:00 Krabbelmesse
So, 8.12.: 10:00 Familienmesse 
mit Nikolaus und EK-Bibelüber-
gabe

Fr, 20.9., 4.10., 18.10., 1.11. 
und 15.11.:
18:30 Eucharistische Anbetung
Sa, 21.9.: 15:00 Firmung in 
Mannswörth
Mi, 2.10.: 18:00 Bibelteilen
Sa, 5.10.: 6:30 – 12:00 Flohmarkt
Mo, 7.10.: 15:00 Monatsplausch
So, 20.10.: 10:15 Familienmesse 
mit Weltmission, Pfarrkaffee
Do, 31.10.: 18:00 Trauerraum in 
der Kirche
Fr, 1.11.: Allerheiligen
10:15 Messe und Kranzniederle-
gung beim Kriegerdenkmal
11:30 Trauerraum in der Kirche
Sa, 2.11.: Allerseelen
9:00 Trauerraum in der Kirche
17:30 Messe
Mo, 4.11.: 15:00 Monatsplausch
Mi, 6.11.: 18:00 Bibelteilen
Sa, 9.11.: 6:30 – 12:00 Flohmarkt
So, 17.11.: 10:15 Familienmesse, 
anschließend Pfarrkaffee
Sa, 7.12.: 6:30 – 12:00 Flohmarkt

PFARRVERBAND 
ALA NOVA
Sa,  5.10., 2.11. und 7.12.: 
9:00-12:00
Reparaturcafé am Zirkelweg
Sa, 9.11.: 15:00 Diakonweihe 
von Helmut Hüttl im Stephansdom

Mo, 9.12.: 9:00 Senioren-Ad-
vent-Wortgottesfeier, anschlie-
ßend Frühstück
Fr, 13.12.: 11:00 Messe im Seni-
orenzentrum / Betreuungsstation
Sa, 14.12.: 18:30 Adventkonzert 
des Chorklang Schwechat in der 
Kirche
So, 15.12.: 19:00 Brass-Jugend-
messe
Mo, 16.12.: 9:00 Senioren-
Advent-Wortgottesfeier, anschlie-
ßend Frühstück
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ZWÖLFAXING

MANNSWÖRTH

EVANGELISCHE 
GEMEINDE

auf wiedersehen martina und 
ingrid – herzlich willkommen 
antonela!

Einiges an Veränderung 
bringt dieser Herbst in das 
Team der Hauptamtlichen 
unseres Pfarrverbandes. 
Beim heurigen Dank- und 
Abschlussfest der Pfarre 
Schwechat im Juni muss-
ten wir schweren Herzens 
unsere Pastoralassistentin 

Martina Bruckner verabschieden. Sie wird 
ab Herbst in der Pfarre Pottendorf-Landegg 
und vor allem im gesamten Vikariat in einem 
neuen Projekt zur Familienpastoral wirken. 
Ende August feierte auch unsere langjährige 
Dekanatspastoralassistentin Ingrid Mohr Ab-
schied, auf sie wartet eine spannende Aufgabe 
in der Pfarre Akkonplatz.

Neu im Team dürfen wir ab September Antonela 
Djeno begrüßen, sie wird ihr Praktikum im 
Rahmen ihrer Ausbildung zur Pastoralassis-
tentin in unserem Pfarrverband absolvieren. 
Ihr Schwerpunkt wird dabei in den Pfarren 
Rannersdorf-Kledering und Schwechat liegen. 
Antonela ist beheimatet in der kroatischen 
Gemeinde in Wien, ihr erstes Praktikumsjahr 

pfarrverband ala nova

Sa, 7., 14. und 21.12.: 6:30 
Rorate

Sa, 21.9.: 15:00 Firmung Pfarren 
Mannswörth und Rannersdorf, 
gespendet von Bischofsvikar Josef 
Grünwidl, anschließend Agape
So, 29.9.: 9:00 Messe und Ern-
tedankfest
So, 6.10.: 10:00 Messe in Ma. 
Ellend
Fr, 1.11.: Allerheiligen
9:30 Festgottesdienst mit Kranz-
legung
Sa, 2.11.: Allerseelen
18:00 Messe zum Totengedenken
Fr, 22.11. - So, 24.11.: Advent-
markt

jeden Mittwoch 9:00 – 11:30 
Flohmarkt
jeden Samstag:
17:30 Beichte
18:30 Messe
im Advent: Mi, 6:30 Rorate

Do, 19.9.: 15:00 Seniorenmesse, 
anschließend Jause
So, 29.9.: 10:00 Messe und Ern-
tedankfest
Mo, 14.10.: 17:00 Bibelteilen
Do, 17.10.: 15:00 Seniorenmes-
se, anschließend Jause
Fr, 1.11.: Allerheiligen
9:00 Messe

Aktuelle Termine unter
http://www.evangschwechat.at

KLEDERING
So, 22.9.: 8:30 Erntedank-Messe
So, 13.10.: 8:45 Messe
So, 27.10.: 8:30 Familienmesse

14:00 Friedhofsandacht und 
Gräbersegnung
Sa, 2.11.: Allerseelen
18:00 Messe für die Verstorbenen
Mo, 11.11.: 17:00 Bibelteilen
Do, 21.11.: 15:00 Seniorenmesse, 
anschließend Jause
Sa, 30.11.: 18:30 Messe mit Ad-
ventkranzsegnung
So, 1.12.: 9:00 Messe mit Advent-
kranzsegnung
17:00 Adventkonzert des Gesang-
verein Zwölfaxing in der Kirche
Fr, 6.12.: 15:00 Nikolaus-Feier
Sa, 7.12. – So, 8.12.: Advent-
markt im Pfarrgarten
Mo, 9.12.: 17:00 Bibelteilen

Fr, 1.11.: Allerheiligen
8:45 Messe und Kranzniederle-
gung
So, 10.11.: 8:45 Messe
So, 24.11.: 8:30 Familienmesse
So, 8.12.: 8:30 Messe

Antonela, Martina und Ingrid im Kreise der insgesamt neun Pasto-
ralassistentinnen, die haupt- und ehrenamtlich in der Pfarre Schwe-
chat im Einsatz waren und sind.
Auf dem Foto von links nach rechts: Antonela Djeno, Ingrid Mohr, 
Sonja Hörweg, Maria Oberhauser,  Martina Bruckner, Geli Grabner, 
Pia Schildmair, Karin Elnrieder, Magdalena Angel 
Foto: S. Hörweg

absolvierte sie in der Pfarre Alt-Simmering, wo 
sie bereits ihre Erfahrungen aus der Franzis-
kanischen Jugend und der Erstkommunions- 
und Firmvorbereitung in anderen Pfarren ein-
bringen konnte.
Antonela, wir freuen uns auf eine spannende 
Zeit mit dir!
Barbara Mark



                                    
12 was mich bewegt

Foto: Ludwig Hartl In:Pfarrbriefservice.de

herbergssuche
„…und sie gebar ihren Sohn den 
Erstgeborenen. Sie wickelte ihn 
in Windeln und legte ihn in eine 
Krippe, weil in der Herberge kein 
Platz für sie war“ (Lk 2,7)

Als mich Mathias Kluger bat, 
einen Beitrag zu schreiben mit 
meiner Bibelstelle, die mich 
immer wieder bewegt, habe 
ich lange gesucht und dann 
plötzlich war sie da, die Weih-
nachtsgeschichte am Ende des 
Sommers:-)
Meine Großmutter lebte in ei-
nem Simmeringer Gemeinde-
bau, in  der Adventzeit wurde 
auf ihrer Wohnstiege bei ihr 
und bei vielen Nachbarinnen 
der Brauch der Herbergssuche 
durchgeführt.
Mein Bruder Franz war dabei 
immer der Vorsänger mit sei-
ner kindlichen beeindrucken-
den Stimme.
„Wer klopfet an.....ach zwei gar 
arme Leut.......was wollt ihr 
denn ...oh gebt uns Herberge 
heute....
Nein nein geht nur fort ihr 
kommt nicht rein“ 
Ja, das war schon sehr früh 
prägend und beeindruckend für 
mich, welch große Ungerechtig-
keit da passiert. Wahrschein-
lich habe ich damals schon be-
schlossen: Es muss auch an-
ders gehen in dieser Welt.
Gefühlte 10 bis 12 Jahre spä-
ter landete ich in der Pfarre 
Schwechat. Zuerst als Üdüwü-
dü Jugendzentrumsleiter - wir 
versuchten ein offenes, selbst-
verwaltetes Jugendzentrum zu 
machen. Es war eine tolle Erfah-
rung. Jede, jeder war willkom-
men und es kamen sehr viele.
So nebenbei war ich (und auch 
die Pfarrgemeinde) oft damit 
überfordert, aber das ist eine 
andere Geschichte.
Später war ich Mitbegründer 
des Kiwozi, der Therapeutischen 

Kinder und Jugendwohnge-
meinschaft am Zirkelweg.
Diese Projekte waren immer 
eingebettet in der Pfarrgemeinde 
und den Intensivgemeinden. Ich 
konnte so stark spüren, wie vie-
le in Schwechat unsere Anliegen 
unterstützten. Im weitesten Sin-
ne Herberge zu geben für Men-
schen, die nicht auf die Butter-
seite des Lebens gefallen waren 
und Unterstützung brauchten. 
Die Pfarre Schwechat war und 
ist eine Solidaritätsgemeinschaft 
und an anderer Stelle habe ich 
sie für mich als meine Großfa-
milie bezeichnet.

Playtogethernow
Vor ziemlich genau  neun Jah-
ren, 2015, bei der großen Flücht-
lingskrise, durfte ich wieder 
führend bei der Entstehung der 
Gruppe Playtogethernow - Fuß-
ball für Flüchtlinge - dabei sein.
Wir haben angefangen, für jun-
ge geflüchtete Burschen, in ei-
ner kleinen Turnhalle in Wien, 
einmal in der Woche, Fußball 
anzubieten. Es konnten dort 
fünf gegen fünf spielen. Beim 
ersten Mal kamen 15, nach vier 
Wochen war die Halle mit 50 
Burschen übervoll und wir wa-
ren „gezwungen“ unser Angebot 
zu erweitern.
So sind wir bis heute angewach-
sen. Wir haben inzwischen vier 
Fußballtrainings pro Woche, 
zwei Männer- und eine Frauen-
mannschaft, die auch in der DSG 
Liga spielen. Weiters gibt es eine 
Theatergruppe, wir bieten Frau-
enschwimmkurse an, eine Lauf-
gruppe, einmal pro Monat gibt es 
ein großes Cooktogether. In der 
Woche bewegen wir im Durch-
schnitt 150 bis 200 junge Men-
schen mit Fluchthintergrund.
Playtogethernow hat ca. 50 Frei-
willige, fast alle Ideologien, die 
guten Willens sind, sind bei uns 
vertreten, und auch hier wurden 
wir von der ersten Sekunde an 

von meinen 
Freunden aus 
S c h w e c h a t 
unterstützt 
- bis heute. 
Spenden sam-
meln, T-Shirts 
und Hoodies gegen Spenden er-
werben, jungen Leuten für eini-
ge Monate Herberge geben, Hilfe 
in der Organisation unserer An-
liegen.
„...und sie gebar ihren Sohn den 
Erstgeborenen. Sie wickelte ihn 
in Windeln und legte ihn in eine 
Krippe, weil in der Herberge kein 
Platz für sie war“(Lk 2,7). 
Nach der Geburt Jesu in der 
Krippe musste „die heilige Fa-
milie“ vor Herodes weiter nach 
Ägypten fliehen, bis sie in Naza-
reth Heimat fand.
Viele Menschen, die guten Wil-
lens sind, und meine Großfami-
lie in Schwechat versuchen im-
mer wieder, dass Menschen auf 
der Flucht eine Herberge und 
letztendlich eine neue Heimat 
finden.
DANKESCHÖN.
Joe Schramml

Zur Person: 
Joe Schramml 
ist Psycho-
therapeut 
und Obmann 
des Vereins 
Playtogether-
now. 

Als ehrenamt-
licher Verein 
finanziert sich Playtogethernow 
ausschließlich durch Spenden 
und Förderungen. Wir freuen 
uns über Ihre Spende – DANKE!
 
Spendenkonto:
Fußball mit Flüchtlingen – 
Playtogethernow
IBAN: 
AT34 2011 1218 7147 0506

Foto: privat
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die schwechater 
pfarrkirche 
st. jakob
Die Kirchengruft (Teil 3)

In der Gruft der Pfarrkirche 
St.Jakob am Hauptplatz wurden 
einst 29 Personen in Särgen 
bestattet. In der letzten Folge 
wurde bereits über die dort 
bestatteten Franz Anton Wolf von 
Ehrenbrunn, Bruder von Johann 
Jakob Wolff, dem Erbauer der 
barocken Pfarrkirche, Elisabeth 
Ohlmayer bzw. Ölmayer, 
Besitzerin der ehemaligen 
Wäschl-Brauerei (später Figdor-
Brauerei)1 am Hauptpatz 1, 
Josephus Ohlmayr, deren Sohn 
und Maria Franziska Hippin, 
berichtet. Leider war es Dechant 
Zangerl nicht mehr vergönnt, 
die Fertigstellung der Kirche 
(1765) zu erleben, da er bereits 
1762 verstarb (siehe Eintrag im 
Sterbebuch der Pfarre).

In der Gruft wurde auch 
Fransiscus de Paula Roman 
beigesetzt, der am 2.4.1768 
im Alter von 38 Jahren starb. 
Roman, Magister der Philosophie 
und Bachelor der Theologie, war 
Kaplan in Schwechat und zum 
Zeitpunkt seines Todes bereits 
zum Pfarrer von Neulerchenfeld 
in Wien ernannt. Als Kaplan 
nahm er 1765 aktiv an der 
Einweihung der neu erbauten 
Pfarrkirche teil.

Ein prominenter Sarg in der 
Gruft ist jener von Dechant 
Paulus Laurentius Zangerl zu 
nennen, der am 27.10.1762 
im Alter von 63 Jahren 
verstarb. Dechant Zangerl 
war fast 24 Jahre Pfarrer in 
Schwechat (1739 bis 1762). 
Ihm ist es zu verdanken, dass 
1756 mit Genehmigung des 
Konsistoriums in Wien der alte 
Kirchturm von Grund auf neu 
errichtet wurde, aber auch der 

Pfarrhof auf der linken Seite in 
Analogie zum Schulhaus auf der 
gegenüberliegenden Seite. Es 
gelang ihm, beide Bauvorhaben 
aus eigener Kraft, d.h. mit 
eigenen Kirchengeldern zu 
finanzieren. Auf seine Initiative 
und sein Bestreben hin wurde 
schließlich auch der Barockbau 
der Kirche vorbereitet, indem die 
Finanzierung von Johann Jakob 
Wolff (Edler von Ehrenbrunn) 
zugesagt wurde. Leider war es 
Dechant Zangerl nicht mehr 

vergönnt, die Fertigstellung der 
Kirche (1765) zu erleben, da er 
bereits 1762 verstarb.
Auf seinem Sarg befand sich 
eine Messingtafel mit folgender 
Inschrift (siehe Bild):

Paulus Laurentius Zangerl 
Wienerischer Consistorialrath 

Dechant und Pfahrer in 
Schwechat hat erlebt 63 Jahr 
2 Monath 27 Tag. Der Pfahr 
vorgestanden 23 Jahr 9 Mo-

nath 13 Tag. Ein Erbauer des 
Kirchen Thurm gestorben den 

27. Octobris anno 1762

Interessanterweise wurde im 
November 2023 eine Messing-
tafel, die auf einem Stück 
Holzbrett befestigt war, im Pfarr-
büro abgegeben. Es stellte sich 
heraus, dass es sich um die 
Messingtafel von Dechant Zangerl 
aus dem Jahr 1762 handelte. 
Vermutlich wurde die Tafel bei 
einer Aufräumaktion in der Gruft 
im Zuge der Instandsetzung der 
Kirche nach den massiven 
Schäden am Ende des Zweiten 
Weltkrieges entfernt und erst vor 
kurzem wieder zurückgebracht. 
Die Messingtafel wird nun im 
Pfarrbüro am Hauptplatz 5 
aufbewahrt.

In der nächsten Folge wird über 
weitere Bestattete berichtet, z.B. 
Johann Ehbruster, den Erbauer 
der Schwechater Pfarrkirche.
Marnik Wastyn

Messingtafel des Sarges von Dechant Zan-
gerl (Bild M. Wastyn)

Pfarre Schwechat Sterbebuch 1725-1784, 
02-Tod_0169

1) Danke an Andreas Sterba für diesen 
Hinweis
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das neue testament - folge 26
Die Katholischen Briefe
Der zweite Petrusbrief
Der Zweite Petrusbrief gibt sich als eine Art 
„Testament“ des Apostels Petrus aus, das er 
kurz vor seinem Tod geschrieben hat, um 
künftige Generationen von Gläubigen vor einer 
Fehlinterpretation der Verheißung der Wiederkunft 
des Herrn zu warnen. Auch der Hinweis auf die 
Verklärung Jesu (1,18) und der Rückgriff auf 
1 Petr (so z.B. 3,1) sollen diesen Eindruck erwecken. 
Gegen die Historizität des Petrus als Verfasser 
spricht vor allem der Vers 3,4, wo die Irrlehrer 
behaupten, dass die Väter bereits gestorben seien, 
zu denen doch auch Petrus gehört.

Simon Petrus, Knecht und Apostel Jesu 
Christi
Der Verfasser des 2. Petrusbriefes war ein 
gebildeter hellenistischer Christ, der seiner 
Gemeinde im Streit um die ausbleibende 
Wiederkunft Christi (Parusie) mit diesem Brief 
ein Lösungsmodell anbot. Der Zweite Petrusbrief 
ist wohl eines der spätesten Dokumente des 
Neuen Testaments und wurde um 110 n. Chr., 
möglicherweise in Ägypten, verfasst und an 
christliche Gemeinden in Kleinasien gerichtet.

In enger Anlehnung an den Judasbrief wendet 
sich auch dieser Brief gegen Irrlehrer, die vom 

Glauben abgefallen sind. Der Petrusbrief will die 
Leser im Glauben und in der Hoffnung stärken 
und sie vor falschen Lehrern warnen. Diese 
spotten über den Glauben an die Wiederkunft 
des Herrn und leugnen seine göttliche Herr-
lichkeit. Entsprechend ist ihre Lebensweise. 
Offenbar lieferte das Sterben der Väter und 
das Ausbleiben der Parusie die Begründung 
für einen zu Beginn des 2. Jhdt. verbreiteten 
Skeptizismus.

Für Gott ist ein Tag wie tausend Jahre 
Das Schreiben verteidigt demgegenüber 
nachdrücklich die Erwartung der Wieder-
kunft Christi und erinnert an die Herrlichkeit 
Jesu, die bei der Verklärung sichtbar wurde. 
Den Zweifeln der falschen Propheten am 
Kommen des Herrn begegnet der Autor mit 
dem Hinweis auf die Verlässlichkeit Gottes. 
Die in Jahrtausenden denkende Zeitrechnung 
Gottes soll nicht übersehen werden (3,8). 
Gott verzögert seine Verheißungen nicht, nur 
aus Geduld und Güte hat er das Endgericht 
hinausgeschoben.
Marnik Wastyn

Quellen: Die Bibel (Paul Pattloch Verlag, 1980); U. Schnelle, 
Einleitung in das Neue Testament, 2002;

Gemälde von Lorenzo Monaco, Der Heilige Petrus, um 1405

© Bible Portal
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© Vatican Media/Romano 
Siciliani/KNA

humanitäre helfer sind zur zielscheibe 
geworden
Humanitäre Hilfe in Krisen- und Kriegsgebieten wird nach Einschät-
zung von „Caritas International“ immer gefährlicher. Humanitäre Hel-
fer werden immer häufiger zur Zielscheibe von Angriffen. Nach einer 
Statistik der Vereinten Nationen hat sich die Zahl der jährlich weltweit 
entführten, verletzten oder getöteten Helfer in den vergangenen 30 Jah-
ren verdreifacht. Im ersten Halbjahr 2024 seien 137 humanitäre Helfer 
getötet worden. Der tödlichste Ort für humanitäre Helfer ist der Gaza-
streifen. (kathpress)

keine abkühlung für den papst nach der 
sommerpause

Im August ist in Rom die Zeit der Arbeit vorbei, Hitze und Leere 
machen sich breit. Ab September ist dann wieder Kraft für neue 
Projekte. Das gilt auch für den Papst: Seit dem 2. September ist 
der bald 88-jährige Franziskus auf der längsten Auslandsreise 
seiner Amtszeit. Zwölf Tage lang ist er im ostasiatisch-pazifischen 
Raum unterwegs und besucht Indonesien, Papua-Neuguinea, 
Osttimor und Singapur. Knapp zwei Wochen später reist der Pon-
tifex nach Belgien und Luxemburg. Wenn er am 29. September 
wieder römischen Boden betritt, steht das nächste Großereignis 
auf dem päpstlichen Terminkalender: die letzte und entscheiden-
de Phase seines Lieblingsprojekts, der Weltsynode. (kathpress)

abschaffung der todesstrafe fordern
Die katholischen Gläubigen sollten im kommenden Heiligen Jahr „mit ei-
ner Stimme“ die vollständige Abschaffung der Todesstrafe fordern. Diesen 
Vorschlag machte Papst Franziskus im Vorwort zu einem Buch des ame-
rikanischen Laienseelsorgers Dale Recinella mit dem Titel „Ein Christ im 
Todestrakt. Mein Einsatz an der Seite der Verurteilten“, das vor kurzem 
erschienen ist. (vatican news - gs)

regierung setzt zeichen gegen christen-
verfolgung

Die österreichische Bundesregierung will künftig jährlich eine 
Million Euro speziell für Hilfsprojekte zugunsten verfolgter reli-
giöser Minderheiten in aller Welt zur Verfügung stellen. Die Hilfe 
ist vor allem, aber nicht nur, für verfolgte Christinnen und Chris-
ten gedacht. Christinnen und Christen sind die größte verfolgte 
Minderheit weltweit und brauchen besonderen Schutz und Un-
terstützung. Einen entsprechenden Beschluss fasste der Minis-
terrat am Freitag, 2. August 2024. (Erzdiözese Wien & kathpress)
Marnik Wastyn

Foto: B. Owe-Holmberg
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linie 5b
Ein heißer Sommervormit-
tag am Praterstern. Ich rätsle 
herum, welches Öffi mich auf 
den Wallensteinplatz fährt. 
Ich verdächtige diesbezüglich 
die Buslinie 5B und frage den 
Chauffeur (erscheint mir der 
Herkunft nach Inder zu sein), 
ob sein Gefährt dort hält, 
nachdem ich ihm einen gu-
ten Morgen gewünscht habe. 
Er bejaht freundlich. Ich stei-
ge ein und setze mich vorne 
hin. 

Nach ein paar Stationen höre 
ich Geschrei. Eine sehr auf-
gebrachte, ältere, etwas kor-
pulente Frau stellt plärrend 
die Frage, wem wohl der Kin-
derwagen mit dem Müll, es 
sind ein paar leere Flaschen, 
gehöre. Immer wieder keift 
sie unüberhörbar herum. Zu-
nächst meldet sich niemand. 
Bis sich dann ein alter, ha-
gerer, muslimisch wirken-
der Mann mit grauem Bart 
schweigend zu dem Kinder-
wagen stellt.

Die aufgeregte Dame schreit 
jetzt noch mehr. Sie wendet 
sich jetzt direkt an ihn, aber 
so, dass alle Leute in dem Bus 
jedes Wort verstehen können. 
Die meisten verdrehen genervt 
die Augen. 

Wie reagieren?
Als ich noch überlege, welches 
meiner Ichs ich jetzt hochfah-
ren solle, das proletenhaft wea-
narische („Kaunnst net end-
lich di Goschn hoitn du bleda 
Nazi-Traumpe?“) oder mein 
sozialpädagogisches  („Gute 
Frau, wenn dieser Mann sei-
ne leeren Flaschen durch die 
Stadt transportieren muss, 
gehört er sicher nicht zu den 
Superreichen und man müss-
te ihn eher bemitleiden als ihn 
anfahren!“) stoppt der Bus bei 
einer Haltestelle, der Fahrer 
dreht sich  zu den Fahrgäs-
ten um   und sagt auf höfliche 
aber bestimmte Art: „Ich bit-
te die Dame in der Mitte des 
Busses jetzt sofort auszustei-
gen.“ 

Trotz ihrer patzigen Reakti-
on („Eich Auslända haumma 
braucht“) folgt sie überra-
schenderweise artig der Auf-
forderung des Mannes.

Als ich dann selbst beim Wal-
lensteinplatz vorne vom Bus 
aussteige, kann ich mir ein 
„Sehr gut gemacht,- und das 
noch sehr höflich!“ ihm gegen-
über nicht verkneifen.

„Ein bisschen professionell 
muss man schon sein!“ ist 
seine humorvolle Reaktion.

Manchmal ist die Alltagswelt 
doch noch ein bisschen in 
Ordnung.
Gerhard Bila

PS. Dass die übrigen Busin-
sassen nicht in das Anti-
Ausländergeschrei eingefallen 
sind, sondern sie das sichtlich 
genervt hat, scheint mir doch 
ein wenig Hoffnungsschim-
mer für die nächsten Wahlen 
in Österreich zu sein.
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Bild: Bernhard Riedl in 
Pfarrbriefservice.de

beeren für den pfarrgarten
Passend zu unserem Jahresthema „Gott lässt dich wachsen und blü-
hen“ überraschten die Familien der Mittwoch-Erstkommunionsgrup-
pen das Begleiterinnenteam als Dankeschön mit Beerensträuchern für 
unsere Naschecke im Pfarrgarten. Wie zu sehen ist, fruchtet unser 
Motto schon! VIELEN DANK!

neue radständer 
Rechtzeitig vor der Fahrradsegnung 

im Herbst konnte nun nach dem Reparatur-Café auch das 
zweite Projekt der Klimakonferenz im vorigen Jahr erfolgreich umgesetzt werden. Die 

Baumit GmbH Lehrwerkstätte fertigte unentgeltlich für unseren Pfarrhof zwei neue Radständer an, 
damit von nun an alle Fahrräder auch wirklich sicher abgeschlossen werden können. Bei der fei-
erlichen Übergabe gab es ein kleines Dankeschön für die Lehrlinge und ihre Ausbildner. Ab sofort 
gibt es also keine Ausrede mehr, nicht mit dem Rad in die Pfarre zu kommen!

leserbrief
Die Nachricht, dass die Zeit der Schwechater Pfarrflohmärkte zu Ende ist, hat nicht nur mich be-
troffen gemacht. Realistisch gesehen ist dieser Schritt den sinkenden Erträgen und dem großen 
Aufwand geschuldet. Trotzdem schauen wir mit einem weinenden Auge auf die Anfänge zurück. 
Vor 54 Jahren haben wir praktisch ohne jede Erfahrung, aber mit großer Begeisterung den ersten 
Flohmarkt organisiert. Am Beginn einmal im Jahr, dann im Frühjahr und im Herbst. Ich kann 
mich noch gut erinnern, vor dem Einlass warteten hunderte Kunden am Gittertor. Ich habe das 
Tor zugehalten, dabei hat mich ein Mann in die Hand gebissen. Sepp Maierhofer hat stundenlang 
ein Auge darauf geworfen, dass sich die Diebstähle in Grenzen hielten. Und das, obwohl er nur ein 
Bein hatte. Wir haben bei gut hundert Flohmärkten mitgearbeitet. Viele Jahre auch organisiert. 
Der Erfolg war gewaltig. Zum Beispiel der Ertrag 1975 von 78.625 Schilling, 1976   77.485, 1977   
81.500. Das war eine große Unterstützung für die Pfarre. Pfarrer Helmut hat immer gesagt, ihr 
habt wahrscheinlich Geld dazugelegt. Ja, so war er. Aber wie heißt es in der SCHRIFT: Alles hat 
seine Zeit... Wir sollten uns nicht in Nostalgie verlieren, sondern nachdenken, wie wir uns und 
andere für den Einsatz in der Pfarre begeistern können. Eberhardt  
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Fotos: K. Kluger
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Gott schenke ihnen den 
ewigen Frieden!

Das Sakrament der Taufe 
haben empfangen

Das Sakrament der Ehe 
spendeten einander

kontakte

Pfarre Schwechat
2320 Schwechat, Hauptplatz 5
Pfarrzentrum Zirkelweg, Zirkelweg 3 
Tel: +43 676/913 28 11 
pfarre.schwechat@katholischekirche.at 
http://www.pfarrverband-alanova.at
Evangelische Pfarrgemeinde A.B. Schwechat
2320 Schwechat, Andreas Hofer-Platz 7
Tel: 01/707 65 11, eMail: office@evangschwechat.at
http://www.evangschwechat.at
Pfarre Mannswörth
2320 Mannswörth, Mannswörther Straße 138
Tel: +43 676/559 6600 eMail:office@pfarre-mannswoerth.at
http://www.pfarrverband-alanova.at
Pfarre Rannersdorf 
2320 Rannersdorf, Brauhausstraße 23
Tel: 01/707 17 45
eMail: pfarre.rannersdorf@katholischekirche.at
http://www.pfarrverband-alanova.at
Filialgemeinde Kledering 
2320 Kledering, Klederinger Straße 61
Pfarre Zwölfaxing
2322 Zwölfaxing, Himberger Straße 1
Tel. und Fax: 01/707 84 05, Tel: +43 664/610 13 31 
eMail: pfarre.zwoelfaxing@katholischekirche.at
http://www.pfarrverband-alanova.at
Pfarrverband Ala Nova
http://www.pfarrverband-alanova.at

Johann Bartl, 82 Jahre, Maria Lanzendorf
Maria Schimek, 87 Jahre, Schwechat
Renate Hayden, 78 Jahre, Schwechat
Ilse Seiler, 81 Jahre, Schwechat
Kurt Faist, 93 Jahre, Schwechat
Erna Schönberger, 78 Jahre, Schwechat
Kurt Forster, 78 Jahre, Wien
Ilse Ganz, 84 Jahre, Wien
Martha Mayer, 87 Jahre, Schwechat
Rosa Wolf, 85 Jahre, Schwechat
Franz Joch, 77 Jahre, Schwechat
Manfred Viehberger, 69 Jahre, Schwechat
Alfred Lichtenecker, 84 Jahre, Himberg
Christine Winkelmüller, 83 Jahre, Schwechat
Hermann Seiter, 68 Jahre, Neusiedl am See
Gottfried Brunner, 87 Jahre, Schwechat
Erika Bichelmaier, 83 Jahre, Himberg
Franz Horniczek, 84 Jahre, Schwechat

Anna Bruckner
Constantin Angelmayer-Leiner
Emilia Seidl
Christian Denk
Tobias Winkler
Laryssa Ottahal
Katharina Förster

Impressum 

Medieninhaber, Herausgeber und Redaktion: Pfarre 
Schwechat, Hauptplatz 5, 2320 Schwechat. Tel: 
0676/913 28 11 pfarre.schwechat@katholischekirche.at 
www.pfarrverband-alanova.at, DVR-Nr.: 0029874 (1704) 
Chefredaktion: Barbara Mark; Layout: Maria Altmann
Hersteller: Wograndl Druck GmbH, Druckweg 1, 7210 
Mattersburg
Redaktion, Anzeigen: das.gespraech@pfarre-schwechat.at; 
nächster Erscheinungstermin 2.12.2024, 
Redaktionsschluss 1.11.2024
Offenlegung nach §25 Mediengesetz:
Vertretungsbefugtes Organ des Medieninhabers: 
Pfarrer Werner Pirkner, Hauptplatz 5, 2320 Schwechat, 
0676/913 28 11 pfarre.schwechat@katholischekirche.at 
www.pfarrverband-alanova.at
Grundsätzliche Richtung: Informations- und 
Kommunikationsorgan der Pfarre Schwechat

Sylvia und Daniel Icha
Stefanie und Dieter Denk
Lenke und Benjamin Vasic
Nina und Manuel Mader 
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Liebe Leserinnen und Leser,
wir würden uns freuen, wenn Sie 
unsere Pfarrzeitung „das gespräch“ 
finanziall unterstützen.
Herzlichen Dank für Ihre Spende!

Nächste Ausgabetermine:
Mittwoch, 18.9., 2.10., 16.10., 

30.10., 13.11., 27.11 und 
11.12.2024

11:00 bis 12:30 
im Pfarrzentrum am Zirkelweg

Seniorenbund
Do,  3.10.2024 14:30 Treffen in der goldenen Kette, Vermögensverwaltung BACA
Mi, 9.10.2024 Wallfahrt Minoritenkirche Neunkirchen
Do, 10.10.2024 8:00 Mohr Sederl, Hohe Wand
Do,  7.11.2024 14:30 Treffen in der goldenen Kette, Ganslessen 
Do,  14.11.2024 13:00 Exkursion Haus der Geschichte, Wien Museum
Mo,  25.11.2024 16:00 Punschtrinken Frank
Fr, 29.11. bis 1.12.2024 Adventreise Dresden
Do,  5.12.2024 14:30 Adventfeier Zirkelweg

Jeder ist eingeladen! Wir freuen uns über Ihr Kommen!
Rückfragen bei Rudolf Donninger, 0676 76 43 916, rudolf.donninger@aon.at

JEDEN 3.

SAMSTAG

IM MONAT

A M  H A U P T P L A T Z

UNSER SCHWECHATER MARKT
GEMEINSAM EINKAUFEN!

UNSER SCHWECHATER MARKT

GEMEINSAM EINKAUFEN!

2024

GRATIS PARKEN
in unserer City Garage unter dem Rathaus

20 Jänner20 Jänner  
17 Februar17 Februar
16 März16 März
20 April20 April
18 Mai18 Mai
15 Juni15 Juni
20 Juli20 Juli
17 August17 August  
21 September21 September  
19 Oktober19 Oktober  
16 November16 November  
21 Dezember21 Dezember

REGIONALE VIELFALT !

Wohltätiger
Kinderflohmarkt in

Zusammenarbeit mit
der Pfarre
Schwechat

Mit dem Erlös der Verkäufe werden
Schüler/innen in Tansania unterstützt
Anmeldung bei der Stadtgemeinde  

for

8-12:00

Adventkonzert 
Sa, 14.12.2024, 18:30
Pfarrkirche Schwechat 

21.9.2024
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Ich kann wählen

Ich kann
davon träumen,

eine edle Rose zu sein,
oder

so kunterbunt, wie ich bin,
blühn, was das Zeug hält.

Ich kann
pausenlos jammern:

Ach hätte, wäre, könnte ich doch!
oder

mal ausprobieren,
was ich hab, was ich bin, was ich 

kann.

Ich kann
bei jeder Enttäuschung

in tiefe Schwermut verfallen
oder

das Schöne genießen,
das mir täglich begegnet.

Ich kann
auf Nummer sicher gehen

und alles beim Alten lassen
oder

die Richtung ändern
und neue Wege erkunden.

Ich kann
mich vor Entscheidungen drücken

oder
endlich die Verantwortung

für mein Leben übernehmen.

Gisela Baltes, www.impulstexte.de, 
In Pfarrbriefservice.de


